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PROTOKOLL STADTRAT KLOTEN

04. Mäz 2025' Beschluss 71-2025

7.2.3 Abfall

I DG-Status: öffentlich

Revision kantonaler Richtplan 2024 (\nkl. Deponieplan ung); Stel lungnahme

Ausgangslage

Mit Schreiben vom 29, November 20241ädtder Baudirektor die Gemeinden ein, zur Teilrevision des kantonalen

Richtplans 2024, bis am 14.\Aäz 2025 Stellung zu nehmen. Die Revision betrift verschiedene Kapitel des

Richtplans, wobei für die Stadt Kloten insbesondere die Deponieplanung (Kapitel 5: Ver- und Entsorgung) im
Fokus steht.

Der Stadtrat ist überrascht, dass vor der öffentlichen Anhörung bezüglich den Absichten des Kantons keine

Gespräche mit der Stadt Kloten stattgefunden haben. Dies umso mehr, weil zwischen der Fachabteilung des

Kantons und der Stadt Kloten betreffend die Sanierung der Deponie Homberg in den leEten Monaten und Jahren

ein reger Austausch stattgefunden hat.

Deponieplanung Kanton Zürich

Der Kanton sorgt für eine Reduktion der Abfallmenge sowie für eine möglichst hohe stoffliche und energetische
Venrertung der Abfälle. Nicht mehr venrertbare Rückstände sind so zu behandeln, dass sie ohne Umwelt-
gefährdung deponiert werden können. Bei der Deponierung soll eine allfällige künftige Verwertung der Stoffe

nicht ausgeschlossen werden. Die Kapazitäten und die Funktionsfähigkeit der Anlagen für das Sammeln, das

Rezyklieren, die Behandlung und die Ablagerung von Abfällen sind deshalb langfristig zu sichem, lm Kanton

Zürich anfallende zu deponierende Abfälle sowie unverschmutzter Aushub sollen innerhalb des Kantonsgebiets

abgelagert werden können.

Um die verkehrlichen Auswirkungen von Deponien möglichst gering zu halten, soll pro Region nur ein Standort
Typ B (wenig belastete mineralische Abfälle, lnertstoffdeponie) in Betrieb sein. Minimal zwei, maximal fünf Typ

C/D/E Deponien (stärkere bis starke Belastung: C = Reststoffe, D = Schlacke, E = Reaktorstoffe) sollen bedarfs-

gerecht über den Kanton verteilt in Betrieb sein.

Neu wurde die bestehende Deponie (bzw. bestehende zu sanierende Altlast) Homberg unter der Nummer 59

mit einer Fläche von 12 Hektaren (entspricht 120'000 mz; entspricht rund 67 Eishockeyfelder) und einem maxi-

malen Deponievolumen von 1'500'000 me (entspricht ungefähr 125 x Stadthaus Kloten) als lnertstoffdeponie

(Typ B) aufgenommen. Bedingung für die Realisierung ist die Ausführung im Rahmen eines Sanierungsprojek-

tes des Altlastenstandortes.
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nur aus hydrologischer Srchf nicht bewilligungsfähig wäre, sondern sich letztlich auch ökonomisch nicht lohnen

würde. Dies vor dem Hintergrund dass aufgrund der geschätzten Sanierungskosfen fesfsfehe, dass bei den

aktuellen und zukünftigen Ertragsauss ichten einzig eine Wiederauffüllung des ausgehobenen Volumens mit den

Materialien der Qualitäten des lyps C, D, und E die notwendigen Erträge generieren würde, um die Sanrbrungs-

kosten wenrgsfens zu einem wesentlichen Teil zu finanzieren. Eine Wiederauffüllung mit den Materialien der

Qualitäten Typ A und B würde dengegenüber nur dann potentiell genügend Ertrag generieren, wenn der Peri-

meter massiv ausgedehnt würde. Eine Ausdehnung des Deponieperimeters am Standoft Homberg wiederum

würde aber nicht nur eine <Entfremdung der ursprünglichen ldee> darstellen, sondem auch tweitere gewichtige

Zietkonflikter mit gegentäufigen (bspw. gewässerschutzrechtlichen) lnteressen geneieren. Deshalb werde das

Prokktder Errichtung einer DeponieTyp B am Standort HombergvonVornherein nichtweiteruerfolgt (vgl. Bei-

lage, Schreiben der Eberhard Bau AG vom 28. Juli2023, 5.7).
Das AWEL stettte der Eberhard Bau AG darauhin mit Schreiben vom 5. Oktober 2023 aber- obwohl eine so/che

von der Eberhard Bau AG nicht nur nicht beantragt, sondern diese Variante (nach Vomahme weiterer Abklärun'

gen betreffend die hydrologische Situation) gar explizit ausgesch/ossen wurde - potentiell, die Errichtung einer

Deponie des lyps B am Standort Homberg inAussichf. Die Errichtung einer Deponie Typ C, D oder E - wie von

der Eberhard Bau AG demgegenüber beantragt- sch/oss das AWELvollständig aus.

Obwohtdie Fachabteilungen des Kantons und der Stadt Kloten betreffend die Sanierung der Deponie Homberg

in regem Austausch standen, wurde die Stadt Koten daraufhin selfens des Kantons Züich, weder vom AWEL

betreffend eine Weiteruelolgung eines potentiellen Landfill-Mining Projekts mit Deponie Typ B am Standort

Homberg (auch ohne entsprechenden Antrag einer Bauunternehmung), noch vom Amt für Raumentwicklung

(ARE) betreffend die damit zusammenhängende geplante Teilrevision des Nchtplans orientieft.

Erst im Rahmen der nun zur Anhörung unterbreiteten Teitrevision des kantonalen Richtplans 2024 musste die

Stadt Kloten zur Kenntnis nehmen, dass der Sfan doft Homberg unter der Nummer 59, mit einer Fläche von 12

Hektaren und einem maximalen Deponievolumen von 1'500'000 ms als lnertstoffdeponie, Typ B, gemäss der

WEA, im Richtptan des Kantons Zürich veneichnetwerden so//. A/s Bedingung für die Realisierung ist deren

Ausführung im Rahnen eines Sanierungsprojektes des Aftlastenstandoftes aufgeführt (vgl. Richtplantext, Kap'

5. S.72). Mit dem vorgenannten geplanten Eintrag kann sich die Stadt Koten aus nachfolgenden Gründen nicht

einv e rstanden e rkl äre n :

2. Der Deponiestandort Koten, Homberg erwersf sich gleich in mehrtacher Hinsicht als ungeeignet

für die Errichtung einer Deponie des Typs B. Eine Fesfsetzung im kantonalen Richtplan würde

auf einer unzureichenden und fehlerhaften Standortevaluation und lnteressenabwägung beruhen

Bund, Kantone und Gemeinden erarbeiten die für ihre raumwirksamen Aufgaben nötigen Planungen und stim'

men sie aufeinander ab (Art. 2 Abs. 1 Bundesgesetz über die Raumplanung, SR. 700, RPG). lm kantonalen

Richtptan sott dabei festgelegt werden, wie der Kanton sich räumlich entwickeln soll, wie die raumwirksamen

Tatigkeiten im Hinbtick auf AE anzustrebende Entwicklung aufeinander abgestimmtwerden und in welcher zeit-

lichen Fotge und mit welchen Mifteln vorgesehen ist, die Aufgaben zu effüllen (Art. I Abs. 1 RPG)' Bei der

Planung raumwirksamer Tätigkeiten haben die Behörden unter anderem zu prüfen, wie viel Raum für die Tätig-

keit ben1figt wird, welche Attemativen und Varianten in Betracht fallen, ob die Tätigkeit mit den Zielen und

Grundsätzen der Raumplanung vereinbar ist und welche Möglichkeiten bestehen, den Boden haushälteisch

und umwelßchonend zu nutzei sowie die Siedlungsordnung zu verbessern (Aft.2 Abs. 1 lit. a-d RPV)' Sie ha-

ben zudem eine umfassende lnteressenabwägung vozunehmen (Aft.3 Abs. I RPV). Eine Festsetzung des

Deponiestandorts Koten im kantonalen Richtplan gemäss geptanter Teilrevision würde diesen raumplaneri-

sch e n G rund s ätzen zuwide rl aufen :

a. Die nachgewiesene Grundwassermächtigkeit und die hohe Durchlässigkeit des Grundwasserleiters

stehen der Bewitligung einer Deponie Typ B gemäss Verordnung über die Vermeidung und die

Entsorgungvon Abfällen (WEA), Anhang 1, Absatz 1'1.3. entgegen

Die hydrogeotogische Situation der Deponie Homberg weist komplexe Eigenschaftgn auf. Die 
.nachgewiesene

Grunäwaisermlächtigkeit von teilweise mehr als 2 Metern und die teilweise hohe Durchlässrgkeff des Eodens

/assen nachweislich-keine Einrichtung einer Deponie des Typs B im Rahmen eines Landfill-Mining-Proiekts ge-

mäss Anhang 1, Absatz 1.1.3. WEA am Standoft Homberg zu'

Aus dem ui*Watt <Bauvorhaben in Grundwasserleitem und Grundwasserschutzzonent des AWELvom Feb-

ruar 201g, Anhang, sede 0 Falt 5 ergibt sl'ch, dass Randgebiete von Grundwasseruorkommen e contrario dann

als nutzbar geltei, wenn sie eine Grundwassermächtigkeit von 2 Metem oder mehr aufweisen, oder wenn die
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Durchlässigkeff des Grundwasserleiters mindestens I x 10a m/s beträgt. Gemäss bereiß durchgefühfter Kern-

bohrungen weist die Moräne im Untergrund der heutigen Deponie und auch im Erweiterungsperimeter gegen

Süden verbreitet recht mächtige, kiesige Einschaltungen auf, welche Grundwasserführen. Die nachgewiesenen

Grundwassermächtigkeiten liegen dabeiteilweise bei über 2 Metern, womit das Grundwasser gemäss den Kri-

terien des AWEL zumindest teilweise als nutzbar zu gelten hat. Betreffend die Durchlässigkeit ergaben die in

der Vergangenheit in verschiedenen Grundwassermesssfe//en im Abstrombereich der Deponie durchgeführten

Keinpumpversuche Durchlässigkeiten von 9.6 x 1A4 m/s bis 2.0 x 1A5 m/s. Das Grundwasser lsf desha/b ge-

mäss den Kriterien des AWEL auch hinsichtlich seiner Durchlässrgkeif a/s mindestens teilweise nutzbar zu qua-

Iifizieren. Damit ist belegl dass im Bereich des Sfandorfs Kloten Homberg eine Deponie Typ B voraussicht-
lich nicht bewilligungsfähig ist (vgl. Schreiben der Jäckli Geologie AG vom 25. November 2024, Pflichten'

heft).

Genau diese Erkenntnis hat denn wohl auch das AWEL dazu bewogen, das Pflichtenheft der Jäckli Geologie

AG, welches festhätt, dass infolge tJngeeignetherT des Sfandorts zur Errichtung einer Deponie Typ B auf die

Ausarbeitung einer Sanierungsvariante mit Landfill-Mining verzichtet wird, in seiner jüngsten Veiügung im Rah-

men des Sanierungsvertahrens des Sfandorfs Koten Homberg, ohne diesbezügliche Nebenbestimmungen und

Auflagen zu genehmigen (vgl. Velügung des AWELvom 30. Januar 2025).

Dass sich der geplante Deponiestandoft Koten Homberg als wenig geeignet erweist, zeigen auch die dem

Standortvom Begleitgremium qEchoraum> vergebenen 189 Punkte, welche im Vergleich mit den Punktezahlen,

die an die übrigen potentiellen Deponiestandorte verteilt wurden, im hinteren Teil der Liste der potentiellen

Standofte rangieren (Merkblaft Gesamtschau Deponien, Grundlage für die Richtplan Teilrevision 2024, S. 10).

An der unwelt-rechtlich motivierten tJngeeignetheff des Sfandofts Homberg für die Errichtung einer Deponie

Typ B ändeftvor diesem Hintergrund auch der Bericht der Basler & Hofmann, Evaluation Landfill-Mining Sfand-

ortblatt Homberg, welcher dem Standort eine positive Bewertung im Allgemeinen - mithin unabhängig vom kon-

kreten DeponieUp - für ein Landfill-Mining Projekt ausstellt, nichts.

Se/bsf wenn - wider Erwaften - die Errichtung einer Deponie des Iyps B am Standort Koten - entgegen vor-

stehender Eruvägungen - bewilligungsfähig wäre, ist daraü hinzuweisen, dass die fafsächliche Umse2ung einer

Solchen aus wirtschaftlichen Gründen wohl scheitem würde. Denn bei einer Erstellung einer Deponie des lyps
B und gleichzeitiger (Aushub)Sanierung (mit Landfill-Mining) - wie dles gemdss Richtplaneintrag gefordertwird

- würde die realisierende Bauunternehmerin die tatsächliche Verfügungsmacht über den Standort erlangen,

damit als sog. Zustandsstörerin qualifiziert und entsprechend zur Kostentragung verpflichtet werden. Die Bau-

untemehmerin würde zudem als unmiftelbare Verursacherin der für das Bauprolekt anfallenden Kosten mit weL

teren Kostenanteilen als Verhaltensstörerin und/oder Zweckveranlasserin belegt. Unter diesen Voraussetzun-

gen kann es a/s ersfe//f geften, dass wohl keine Bauuntemehmung zur Enichtung einer Deponie Typ B am

Standort Homberg bereit wäre. Dies hat denn auch die Eberhard Bau AG gegenüber dem AWEL in seinem

Schreiben vom 28. Juli2023 bereits explizit bestätigt (vgl. Ziff, 1 vorstehend). Der Standoft Deponie Homberg

erweist sich somit nicht nur aus umweltrechtlichen, sondern auch aus wirtschaftlichen Gründen als ungeeignet

zur Errichtung einer Deponie Typ B.

Vor diesem Hintergrund ist der Deponiestandort Homberg, Koten mangels tatsächlicher und rechtlicher Um'

sehbarkeit aus dem kantonalen Richtplan zu streichen, resp. nicht feshusetzen.

b. Natur- und landschaftsschutzrechtliche /nferesse stehen einer Fesfsetzung des Sfandods Koten,

Deponie Homberg im kantonalen Richtplan entgegen

Die Errichtung einer Deponie Typ B am Standoft Homberg würde ferner aber auch das Landschaftsschutzobiekt

Chäseren (geologisch-geomorphologisches lnventar, Seitenmoränen Homberg, Chäseren, Geisschropf)tangie'

ren. Zudem würde sie vollständig im kantonalen lnventar der Landschaftsschutzobjekte Drumlinlandschaft Hom-

berg Objekt Nr.1092 liegen. Da die Deponie Homberg vollständig im Wald liegt und für die Errichtung einer

Deponie Typ B eine Rodung notwendig wäre, müssfe ausserdem der Bedal für ebendiese Rodung nachgewie-

sen werden. Der ausgewiesene Deponieperimeter tangieft auch eine archäologische Fundstelle. Der Standoft

umfassf sch/iessfc/r auch einen artenreichen, ökologisch wertvollen Trockenstandort, welcher schutzwürdig ist.

Der Erhalt von natürlichen Lebensgrundlagen, die Schonung der Landschaft, und der ungeschmälefte Erhalt

von Erholungsräumen sind wichtige Ziele und Grundsätze der Raumplanung (vgl. Art. 1 und Nt.3 RPG, S 18

Abs.2lit.lund m Planungs- und Baugesetz, GS 700.1, PBG) welche in Rahmen einer Planung und Abstim-

mung raumwirksamer Tätigkeiten berücksichtigt und gegeneinander abgewogen werden müssen (vgl. Art. 2 und

3 RPV). Der geplante Richtplaneintrag Koten Homberg berücksichtigt und gewichtet diese wichtigen öffentli-

chen lnteressen zu Unrecht nicht ausreichend.
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Eine Festsetzung des Sfandorfs Homberg a/s Deponiestandort im kantonalen Richtplan gemäss der geplanten

Teilrevision 2024 würde im Ergebnis ohne ühergeordnete, räumliche und planerische Abstimmung und

ohne Berücksichtigung der Anforderungen der Besfimmungen und GrundsäEe dx RPG und der RPV

ertolgen, weshalb der Deponiestandoft Kloten Homberg Nr.59 gemäss Teilrevision 2024 aus dem kantonalen

Richtplan zu streichen, resp. nichtfestzusetzen ist.

3. Der Richtplaneintrag Nr. 59 Kloten, Homberg erweist slclr als unrechtmässig; Eine Fesßetzung

im Kantonalen Richtplan würde dem Grundsa? der Verhältnismässlglreif widersprechen und den

Gehörsanspruch der Stadt Koten verlehten

Der geplante Deponiestandoft Koten Homberg wurde in der geplanten Teilrevision mit einer Fläche von 12 Hek-

taren (entspricht 120'000 mz; entspricht rund 67 Eishockeyfeldem) und einem maximalen Deponievolumen von

1'500'000 m3 (entspricht ungefähr dem 12\lachen Volumen des Stadfhauses Kloten) aufgenommen. lm Ver'

gteich zur heute bestehenden Deponie entspricht dies einer Verdoppelung der Fläche, was für die Stadt Koten

eine unverhältnrsmässrge Einschränkung ihrer Planungsautonomie darstellt.

Diese wiegt umso schwerer ats die Stadt Koten - in Verletzung von Art.85 Abs. 3 KV/ZH i.V.m. Aft. 10 Abs. 2

RPG - vor der öffenttichen Auflage nicht angehörtwurde. Der Anspruch der Gemeinden geht bekanntlich weiter

a/s die Mitwirkung der Bevölkerung nach Art. 4 Abs. 2 RPG. Verlangt wird eine bevonugte Beteiligung der be-

troffenen Gemeinden. Soweif Gemeinden, wie dies im Kanton Zürich der Fallist, mit raumwirksamen Aufgaben

betraut sind, muss der Kanton mindestens sichersfe//en, dass sie ihre /nteressen selber formulieren, diese früh'

zeitig in den Ptanungsprozess eingeben und vor den zuständigen kantonalen Behörden selber veftreten können.

(Prcaae Iscpnrurueru, in: Kommentar zum Bundesgesetz über die Raumplanung, Armßtaaen und andere

[Hrsg ],2009, N. 7 zu Art. 10 RPG; WntoutNN/HÄNNt, Raumplanungsgesetz, 2006, Rz. 5 zu Art. 10 RPG). Die

Stadt Ktoten wurde vorliegend aber erst mit Schreiben des Baudireldors vom 29. November 2024 zur vofliegen'

den Vernehmlassung eingeladen und im Verfahren beteiligt.

Vor diesem Hintergrund beantragt der Stadtrat dem Kanton Zürich, Amtfür Raumplanung:

Es sei der Sfan dort Kloten, Homberg, Nr. 59 gemäss Teilrevision 2024 aus dem kantonalen Richtplan zu strei-

chen, resp. nicht festzusetzen.

Beschluss:

L Der Stadtrat nimmt im Sinne der vorstehenden Enrrägungen zur Revision des kantonalen Richtplans Stel-

lung.

2. Der Standort Homberg, Nr. 59, soll aus dem Entwurf des kantonalen Richtplans gestrichen werden.

3. Der Bereich Lebensraum wird beauftragt, die Stellungnahme im e-Vernehmlassungstool des Kantons frist-

gerecht einzureichen,

Mitteilungen an:

' Dr. Christoph Mettler(mettler@advotech.ch)

. Stv.Venrualtungsdirektor

' BereichsleiterLebensraum
. Leiter Umwelt (mit dem Auftrag, die Vernehmlassung einzureichen)

Für Rückfragen ist zuständig: Dr. Daniel Martinelli, Leiter Umwelt, daniel.martinelli@kloten.ch, 044 815 16 07

,T,W,,,,
Venrualtungsdirektor

Versandt: -5. l,lärz 2025Renö Huber
Präsident
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